. 


Abonnementspreis 


fur Thorn und Vorſtädte fre 
8 für ennig pränumerando; 
au 


Aus gabe 


aglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
zwärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Annahme 


Ne 234. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, An N 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


nnoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
Dukes in 


der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonnabend den 5. Oktober 1895. 


„ Beſtellungen 
10 die „Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntags⸗ 
glatt für das 4. Ouartal werden erbeten zum Preiſe von 
ga ark frei ins Haus und 1,50 Mark bei den 
N Merlichen Poſtämtern, den Ausgabeſtellen ſowie in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
—— ³⁰¹ AA - SPD 


Die Wohlfahrtseinrichtungen des deutſchen 
Kriegerbundes. 
in Das deutſche Kriegervereinsweſen hat im Laufe der Jahre 
nen gewaltigen Aufſchwung genommen, was daraus erhellt, 
n. gegenwärtig 16 090 Vereine mit 1 267 143 Mitgliedern im 
4 bauſchen Vaterlande exiſtiren, wovon auf den größten deutſchen 
erband, den deutſchen Kriegerbund, 9378 Vereine mit 775 698 
1 Ügliedern entfallen. Dieſe gewaltige Armee von Kriegern 
ud Soldaten wird nicht nur durch die Liebe zu Kaiſer und 
duc zuſammengehalten, ſondern auch durch die Bande der 
ſüldneradſchaft und werkthätiger Nächſtenliebe. Leider giebt es 
unter denjenigen, die ihrer Wehrpflicht genügt haben, noch 
* große Anzahl, die ſpöttiſch auf das Kriegervereinsweſen 
tabſehen und meinen, der einzige Zweck der Kriegervereine 
eſtehe im Feiern pattiotiſcher Gedenktage und im gelegentlichen 
Qu rahtufen. Nein und abermals nein, nicht nur die Pflege des 
Faun Otismus, nicht nur die Wachhaltung großer nattonaler 
Anerungen führt die deutſchen Kriegervereine zuſammen, 
tab ern vor allen Dingen der Wunſch nach Bethätigung kame⸗ 
m chaftlicher Bruderliebe, die ihren Ausdruck findet in den 
hlfahrts einrichtungen des deutſchen Kriegerbun⸗ 
* d. h. im Unterſtützungsweſen, in der Waiſenpflege und in 
! Sterbekaſſe des Bundes. Obwohl leider noch nicht alle 
(nn geroereine der Unterſtützungskaſſe des Bundes angehören 
gutes Mitglied zahlt einen Jahresbeitrag von 20 Pf.), fo iſt es 
möglich geweſen, im Jahre 1894 an 3041 hilfsbedürftige 
Maleraden und 1646 Kameraden⸗Wittwen zuſammen 75 458 
Re an Unterſtützungen zu zahlen, die ſich allerdings auf die 
wu eldene Durchſchnittsſumme von 16 20 Mark beſchränken 
. Konnte durch eine ſolche beſcheidene Unterſtützung auch 
Tien nachhaltige Hilfe gehofft werden, fo find doch manche 
nen getrocknet worden. 
M Die Waiſenpflege des Bundes wird geübt in den beiden 
one waifenhäufern zu Römhild (evangeliih) und Canth (ka⸗ 
4 ſch), in denen gegenwärtig zuſammen 117 Knaben und 36 
bein, pen erzogen werden, die an Körper, Gemüth und Geiſt ge⸗ 
6 ach. und durch gefittetes Betragen ſich auszeichnen, ſodaß die 
eine age nach Lehrlingen und Mädchen aus den Waiſenhäuſern 
durg ungemein rege iſt. Die nöthigen Unterhaltungskoſten werden 
Abel die deutſche Kriegerfechtanſtalt aufgebracht, die im letzten 
S tsjahre einen Reingewinn von 40 631 Mark erzielte, welche 
Se durch Fechten innerhalb des Kameradenkreiſes, durch 
Sa uſtaltung von Konzerten und Theatervorſtellungen, durch 
meln von Zigarrenſpitzen ꝛc. aufgebracht wurde. 
bi, ie Sterbekaſſe des Bundes, deren Prämien infolge der 
en Verwaltung niedriger find als diejenigen aller ähnlichen 


Ob er Wort hält? 
Novelle von M. Friedrichſtein. 
(Nachdruck verboten.) 


g (16. Fortſetzung.) 
ine raffte ihre Schleppe raſch zuſammen, blies die 
aus und eilte über den Korridor. Kaum hatte ſie an 


Sab 
bange 


chen Lattenthür die Klingel in Bewegung geſetzt, ſo erſchien Rös⸗ 


um auch ſchon, mit der Lampe in der Hand. Die 
8 alten Fräuleins drückte Schreck aus Über die ſpäte 
Als ſie aber den Beſuch erkannte, erhellte ihr ganzes 

El zu lebhafter Freude. 

für wich rief ſie, „das iſt aber eine freudige Ueberraſchung 

rungen % ganz brühwarm die Schilderung der Muſikauffüh⸗ 

zu erhalten!“ 

g den Blum hob die Lampe und leuchtete dem ſtillen 
Geſicht 

du ſch un,“ ſa 

abiatzͤckt 

und ſa At beugte ſich herab, umfaßte die rundliche Geſtalt 

Jes! autchen, fei nicht böſe über meinen ſpäten Ueberfall; 


in dein mußte zu einem thellnehmenden Weſen ſprechen können! 
licher 800 aaullchen Heim werde ich schnell alle Schlacken menſch⸗ 


Ae 


gte fie, „Herzchen, du ſiehſt nicht aus, als wäreft 


„Kind ache abwerfen !* 
A Bei desen beunruhigſt mich! was iſt dir denn geſchehen?“ 
m en Worten betraten ſie das Wohnzimmer, in deſſen 


oſphä 
wurde, are des Friedens das Herz des jungen Mädchens ruhiger 


„Hie f b 

10 mich ſeobling. ſetze dich in meinen Lehnſtuhl, in welchem 

in irdischen en durch die Lektüre von Göthe's Meisterwerken 
tige Wen. Wammerthal enthoben fühlte.“ 

e S . utchen, behalte deinen Platz; ich nehme dies nied⸗ 
ihr Als benden dir zur Seite!“ 0 

em Ga ſo Platz genommen hatten, legte Fräulein Blum 
1 „Jetzt, Ae unters Kinn und ſagte: 

cher ma an mit der Sprache! Iſt das eine Miene, mit 

kerzenſchimmernder Pracht zurückkehrt? 


Kaſſen, hat ſich während ihres fünfjährigen Beſtehens zu hoher 


Blüte entwickelt. Sie umfaßt gegenwärtig 17 768 Verſicherungen 


mit einem Verficherungskapital von 4378 450 Mark. 

Rechnet man zu dieſen Wohlfahrtseinrichtungen noch die 
freiwillige Krankenpflege hinzu, die der Bund ſich 
gleichfalls zu ſeiner Aufgabe geſtellt, ſo müſſen ſelbſt diejenigen, 
die dem Kriegervereinsweſen gleichgiltig oder gar feindlich gegen⸗ 
Überſtehen, zugeben, daß die Kriegervereine ideale Ziele mit prak⸗ 


tiſchen Aufgaben innig zu verbinden wiſſen, daß ſie an ihrem 
Theile redlich bemüht find, die Forderungen der Nächſten- und 
Ueberzeugung von der 
ſegensreichen Thätigkeit der Kriegervereine ſich immer mehr 


Bruderliebe zu erfüllen. Wenn dieſe 


Bahn bricht, ſo wird jeder Kamerad, der ſeiner Wehrpflicht 
genügt hat, gleichviel ob Offizter, Unteroffizier oder Gemeiner, 


es für feine Ehrenpflicht halten, die Kriegervereinsſache 
zu unterſtützen und ſelbſtthätig zu ihren Förderung einzugreifen. 


Wenn, wie es eigentlich zu erwarten wäre, alle oder wenigſtens 
der größte Theil gedienter Soldaten ſich um die Ktiegervereins⸗ 


fahnen ſchaarten, wenn namentlich die beſſer ſituirten Kame⸗ 


raden und die Chargirten nicht nur zahlende, ſondern auch 
thätige Vereinsmitglieder wären, wenn die jungen Reſerviſten 
mit dem Soldatenrock nicht auch das Gefühl für echte Kamerad⸗ 


ſchaft, für Ehre und Treue gegen Katſer und Reich ablegten, 
wenn fie, anſtatt auf Irrwege zu gerathen und den Lockungen 


der Sozialdemokratie anheimzufallen, den Kreis der älteren Ka⸗ 
meraden aufſuchten, wenn die älteren Kameraden und namentlich 
die Veteranen ſich bemühten, der jüngeren Generation mit Liebe 
entgegenzukommen und ihr ein Mufter echt ſoldatiſchen Geiſtes 
zu ſein — dann würden die Kriegervereine ein mächtiger Fels⸗ 
block ſein in dem ſchützenden Wall, dem alle Gutgefinnten, alle 
ehrliebenden Vaterlandsfreunde 
des Umſturzes um Thron und Altar zu ſchließen verpflichtet find. 


Politiſche Tagesschau. 


Anläßlich der Erörterung über den Stöckerſchen Brief von 


1888 iſt mehrfach in der Preſſe die Behauptung wiederholt 
worden, Hofprediger a. D. Stöcker habe Ende der achtziger 
Jahre öffentlich „die Kaiſerin feine liebe Freundin“ genannt und 
ſich die Rolle als „guter Onkel“ der kaiſerlichen Kinder ange 
maßt.“ In einem dritten Artikel zur Geſchichte der Walderſee⸗ 
Verſammlung ſchreibt Herr Stöcker nun über ſeine Beziehungen 
zu kaiſerlichen Familte: Ich war in Oſtpreußen zu einem 
Stadtmiſſionsfeſt und nannte die Kaiſerin eine Freundin der 
kirchlichen Arbeit und der Berliner Stadtmiſſion. Nach einigen 
Wochen wurde mir ein Fortſchrittsblatt von dort zugeſchickt, das 
jene Verdrehung enthielt. Die Sache war ſo kindiſch, daß ich 
ſelbſtverſtändlich eine Berichtigung unterließ. — Was die Be⸗ 
ziehung zu den kaiſerlichen Prinzen betrifft, jo verhält ſich das 
folgendermaßen: Ich hatte in Schmalkalden eine Rede gehalten. 
Irgend einer ſchlug dann vor, nach dem nahegelegenen Ober⸗ 
hof zu fahren, wo die Prinzen ihre Sommerfriſche hielten. Dies 
geſchah, und als ein höflicher Menſch machte ich dem anweſenden 
Hofmarſchall wie der Hofdame meinen Beſuch. Zufällig ſah ich 
dabei zwei der Prinzen. Mit dieſer Thatſache vergleiche man 
die Entſtellung der Fortſchrittspreſſe.. „Damals wurden 


Da war es vorbei mit aller Beherrſchung. Sabine 
lehnte die Stirn an Tante Röschen's Knie und brach in 
Schluchzen aus. Als ſie ſich etwas beruhigt hatte, hob ſie das 
noch ſchmerzzuckende Antlitz und ſagte, durch Thränen lächelnd: 

„Schilt mich nur ordentlich, Tantchen! Ich habe es noch 
nicht gelernt, mich an die Schattenſeiten meiner neuen Stellung 
zu gewöhnen!“ 

Und nun erzählte ſie haarklein den Verlauf und Schluß⸗ 
akt der muſikaliſchen Soiree im Saſſen'ſchen Hauſe. 


Ein Lächeln feiner Ironie umſpielte Fräulein Blum's volle 


Lippen; 
ſagte: 

„Ah! Ich begreife!“ 

„Ich auch, Tantchen; denn ich bin nicht ſo abgeſchmackt 
naiv, um nicht herauszufühlen, daß Fräulein Adelheid mir den 
kleinen Erfolg des Abends mißgönnte. Aber um den Bei⸗ 
fall für ein Lied war ihr Benehmen doch zu kleinlich und 
verletzend!“ 

Fräulein Blum umfaßte mit beiden Händen liebevoll das 
feine, blaſſe Geſicht des Gaſtes und ſenkte den Strahl ihrer 
hellen Augen minutenlang in Sabine's dunkelblaue Sterne. 
Beſorgniß prägte ſich im Antlitz des alten Fräuleins aus; aber 
ſie verlieh derſelben keine Worte, ſondern erhob ſich, um etwas 
aus dem Ofen zu holen. 

Als ſie ſich dem Tiſche, woran Sabine ſaß, wieder näherte. 
ſagte ſie lächelnd: 

„Jetzt weiß ich doch, weshalb ich vorahnend zwei Brat⸗ 
äpfel mehr in die Röhre ſchob. Jetzt wollen wir gemeinſchaftlich 
ſchmauſen und wegen übler Mißgunſt der Welt etwas mehr 
Zucker darüber ſtreuen!“ 3 

„O, Tantchen!“ rief Sabine. „Wie wird man gut in deiner 
Nähe und ſchämt ſich ſeiner Schwächen! 
keit wirkt auf trübe Seelen gleich dem Balſam auf ſchmer⸗ 
zende Wunden!“ 

In neckiſchem Streit um die beſten Häppchen und heiterem 
Zwiegeſpräch verlor ſich allmählich der trübe Eindruck in der 
Seele des jungen Mädchens, und als Sabine, dann völlig 


verſtändnißvoll blickte ſie vor ſich nieder und 


gegen die drohenden Wogen 


Deine ruhige Heiter⸗ 


eben dieſe Dinge erfunden, um von allen Seiten auf den Hof 
einzuſtürmen und ihm klar zu machen, daß er, ſolange nicht 
offen jede Verbindung mit den Theilnehmern an der Walderſee⸗ 
Verſammlung, beſonders mit mir, gelöſt ſei, keine Ruhe haben 
werde. Der neue Vorſtoß ſollte die Entſcheidung herbeiführen. 
Die Veranſtalter deſſelben mußten es wiſſen, daß ſchon ſeit dem 
Friedensſchluß mit den Mittelparteien meine Berührung mit dem 
kaiſerlichen Hof völlig aufgehört hatte. Sie beſtand überhaupt 
nur in der aufgeregten Phantafie; ein einziges Mal während 
der ganzen Hoſpredigerzeit habe ich die Ehre gehabt, von Prinz 
Wilhelm zur Tafel gezogen zu werden und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit einige Worte mit ihm allein geſprochen. Auch bei der Frau 
Prinzeſfin bin ich nur einmal abends und ein anderes Mal zu 
einem Vortrag über die Stadtmiſſion geladen geweſen. ... Der 
Sommerfeldzug galt dem Kaiſer. Er ſollte für das Kartell er⸗ 
obert und an den mittelparteilichliberalen Gedanken geknüpft 
werden. Daß ich hierin eine Gefahr für Krone und Vaterland 
erblickte, liegt in meiner Auffaſſung der deutſchen Verhältniſſe. 
Ich ſah die ſchweren und unheilvollen Folgen der Kartellpolitik 
voraus, wie ſie ſeit der Reichstagswahl von 1890 vor jeder⸗ 
manns Augen klar daliegen. Aus dieſen Tagen ſtammt der mir 
zugeſchriebene Brief.“ 


1 


Der „Vorwärts“ hat weitere „Enthüllungen“ in Petto- 
Darauf läßt folgender in einem Leitartikel eingeſchachtelter Satz 
ſchließen: Der Stöckerbrief ſei nur ein idylliſches Zephyrgeſäuſel 
gegen den Orkan perſönlicher Rückfichtslofigkeiten, der noch in 
den Windſchläuchen des ſozialdemokratiſchen Aeolus wohlver⸗ 
ſorgt und aufgehoben ſei. Das klingt ja vielverſprechend. 


Vor kurzem erſchien in verſchiedenen Blättern Oſtpreußens 
eine Erklärung zweier bisherigen Mitglieder der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei, wonach dieſe ſich genöthigt 
ſahen, aus der Partei auszuſcheiden. Nachdem dafür die ſoztal⸗ 
demokratiſche Preſſe Oſtpreußens die beiden Renegaten (Zahl⸗ 
mann und Marquardt) mit Schmutz und Verleumdungen über⸗ 
ſchüttet hatte, ſehen ſie ſich nun zu einer öffentlichen Erklärung 
über die Gründe ihres Austritts im „Oſtpr. Tageblatt“ ver⸗ 
anlaßt, der wir die folgenden Sätze entnehmen wollen, die ein 
beſonders ſcharfes Licht auf die Zuſtände in der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Pattei zu werfen geeignet find: „Die freie Mei⸗ 
nungsäußerung in der ſozialdemokratiſchen Partei iſt ein 
leerer Begriff, wir haben das kennen gelernt. Mag die 
eigene Meinung auch noch ſo berechtigt ſein, ſie darf nicht auf⸗ 
kommen, es könnte dadurch die Partei geſchädigt, reſpektive bloß⸗ 
geſtellt werden. Mit eiſerner Konſequenz wird ein in Partei⸗ 
ſachen Andersdenkender niedergeſchrien und Verdächtigungen und 
Verleumdungen ſind nicht ſelten gegen ihn beliebte Waffen.“ 
Wetter heißt es, daß für den Austritt einzig und allein die in 
der ſozialdemokratiſchen Partei herrſchende Korruption maßgebend 
war. „Eine Partet, die außerſtande iſt, in ihrer Mitte Ordnung 
| zu halten, die ihre Maximen nur auf dem Papier hat, eine 

Partei, in deren Mitte, wie in feiner anderen, das Streberthum 
wuchert, und die dem Egoismus Thor und Thür öffnet, eine 
ſolche Partei iſt nicht in der Lage, eine neue Geſellſchaftsordnung 
herbeizuführen. Was kümmern ſich die Herren Führer um den 
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getröſtet, ihr Zimmer wieder aufſuchte, wußte Röschen Blum 
daß ſie für diesmal die häßliche Erfahrung der Verwaiſten hin⸗ 
weggeſcherzt hatte. 
| Als die Enteilende an der Treppe vorüberkam, hörte fie 
auf derſelben haſtige Schritte und plötzlich ſtand ſie Herrn von 
Saſſen gegenüber. 
„Iſt Lilly noch nicht zur Ruhe, Fräulein?“ fragte er im 
flüchtigen Vorübergehen. 
; „Jawohl, Herr Staatsanwalt, ſchon vor langer Zeit!“ 
| Plötzlich blieb er ſtehen und wandte fih mit den Worten 
zurück: 

ö „Und weshalb kehrten Sie dann nicht zur Geſellſchaft 
zurück?“ 2 

Die Befragte richtete ſich zur vollen Höhe auf, zwang ſich 
zur äußerſten Ruhe und entgegnete: 


„Mich zu entfernen, gebot die übernommene Pflicht. 
Zurückzukehren verbot mein eigener Wille!“ f 
Herr von Saſſen flugte, runzelte die Stirn und 


erwiderte: 

„Ich hatte keine Ahnung von dem Arrangement meiner 
Schwägerin und wünſche nicht, daß dergleichen wieder vor⸗ 
kommt!“ f 
| Dieſe Worte klangen fait wie ein Bedauern, oder ſollten 
ſie gar eine Entſchuldigung ſein? Aber ſie wurden ſo brüsk 
bervorgeſtoßen, daß Sabine ſich eher davon verlegt, als entſchä⸗ 
digt fühlte und ſich mit ſtummer Verneigung in ihr Zimmer 
zurückzog. 

Warum mußte der Zufall ihr noch Herrn von Saſſen in 
den Weg führen? Denn durch ihn ward die harmoniſche Stim⸗ 
mung, welche Tante Röschen in ihr hervorgerufen hatte, wieder 
verflüchtigt. — 
| Mit dieſer erſten geſellſchaftlichen Unannehmlichkeit für 
Sabine hatte es ſein Bewenden; denn die Liebenswürdigkeiten, 
mit welchen die Generalin von Schlagendorn die junge Waiſe 
überhäufte, hatten zur Folge, daß fie rückſichtsvoller behandelt 

wurde. Dennoch brachte ihre Stellung Beſchränkungen des Ver⸗ 


kehrs, welche man einer Tochter vom Hauſe niemals auferlegt 
(Fortſetzung folgt.) 


haben würde. 
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Arbeiter, wenn fie nur ſelbſt nicht der Gefahr des Verhungerns 
ausgeſetzt ſind.“ 

In Oeſterreich if das neue Miniſterium Badeni 
in Thätigkeit getreten. Daſſelbe hat in der Preſſe eine günſtige 
Aufnahme gefunden, wobei es allerdings nicht an allerlei Vor⸗ 
behalten gefehlt hat. Kaiſer Franz Joſef hat noch vor dem 
Amtsantritt des Badeni an dieſen ein ſehr huldvolles Handſchreiben 
gerichtet. In einer Verſammlung der Wähler der Großgrund⸗ 
befitzer, die am Dienſtag in Krakau ſtattfand, hielt Graf Badeni 
eine Rede und verlas auch, um die Richtung des Weges anzu⸗ 
deuten, welchen das Land beibehalten ſoll und welchem auch er 
in Zukunft folgen werde, das ihm zugegangene Handſchreiben 
des Kaiſers. Dieſes betont die außerordentlichen Verdienſte des 
Grafen Badeni um das kaiſerliche Haus, um das Reich ſowie 
um das geliebte Königreich Galizien. Neben ſtetigem Fortſchritt 
des Landes in Kultur und Handel nehme der Kaiſer mit be- 
ſonderer Befriedigung die weiteren in Galizien geſchaffenen 
Kommunikationsmittel wahr. Das Wohl des Reiches und der 
Armee habe ſtets thatkräftige Unterſtützung in dem opferbereiten 
Patriotismus Galiziens und dem guten Willen ſeiner Vertreter 
gefunden. Der Kaiſer erneuert daher den Ausdruck ſeiner 
vollen Anerkennung für die zielbewußte erfolgreiche Wirkſam⸗ 
keit des Grafen Badeni in Galizien und hegt feſtes Vertrauen, 
daß man auf dem bewährten Wege weiterbauen werde zur Erz 
füllung der ſtetigen väterlichen Wünſche des Kaiſers für das 
Gedeihen Galiziens. 

In Griechenland haben die Gemeindewahlen, die dort 
einen politiſchen Charakter tragen, eine ſtarke regierungsfreund⸗ 
liche Majorität ergeben. 

In Konſtantinopel iſt es zu einer armeniſchen 
Demonſtrat io rn mit blutigem Ausgange gekommen. Die 
Armenier hatten ſich in großer Zahl — in Konſtantinopel leben 
etwa 200 000 Armenier — zuſammengerottet und zogen mit 
einer Bittſchrift, in der ſie größere Selbſtſtändigkeit und euro⸗ 


päiſche Verwaltung für die Provinz Armenien verlangten, vor 


die hohe Pforte. Dabei wurden Rufe laut, wie: Wir wollen 
einen eigenen König! Der Großvezier war bereit, eine Depu⸗ 
tation der Armenier zu empfangen, nicht aber den ganzen Zug. 
Es kam zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen der Polizei und den 
Armentern. Schüſſe knallten; auf der Seite der Armenier ſank 
deren Wortführer Betroß zu Tode getroffen nieder, auf der an⸗ 
deren Seite ein Gendarmerieoffizier. Es kam zu erbittertem 
Kampfe, in dem es auf beiden Seiten noch Todte und Ver⸗ 
wundete gab. Eine geſtern, den 3. Oktober, eingetroffene De⸗ 
peſche meldet ferner: In der Nacht von geſtern auf heute 
wurden viele hundert Verhaftungen vorgenommen. In der 
Patriarchatskirche von Kum⸗Kapu waren viele Hunderte von 
Familien geflüchtet. Der Patriarch wurde nachts zum Groß⸗ 
vezier gerufen und aufgefordert, die Räumung der Kirche zu 
veranlaſſen. Die armeniſchen Vorſtädte am Marmarameer find 
wie ausgeſtorben. Das Aufgebot an Polizei und Gendarmerie 
iſt groß, auch das Militär iſt konfignirt. Die Aufregung der 
armeniſchen Bevölkerung iſt bedeutend. Bei den Unruhen am 
30. September wurden auch auf den Miniſter des Innern vor 
der Hohen Pforte Schüſſe abzefeuert, von denen jedoch keiner 
traf. Unter den Verwundeten befindet ſich auch ein Oberſt. Viele 
Armenier waren mit Revolvern und Meſſern bewaffnet, von 
a dieſelben Gebrauch machten, als fie verhaftet werden 
ollten. 

Die fliegende Kolonne der franzöſiſchen Expedition auf 
Madagaskar iſt vorausſichtlich dieſer Tage vor Tananarivo, 
der Refidenz der Königin Ranavalomanjaka und ihres Premier: 
miniſters und Gemahls Rainilaiarivoni, angekommen. Mit 
welchem Erfolge, das werden wir erſt in einigen Tagen erfahren, 
da die Verbindung der Kolonne mit der Küſte Zeit erfordert. 
Ueber die Opfer an Menſchen, welche die madagaſfiſche Expe⸗ 
dition bisher gekoſtet hat, liegen jetzt ziffermäßige Angaben vor, 
die auf einige Zuverläſſigkeit Anſpruch machen können. Danach 
hatte das Expeditionskorps bisher 2000 Todte, darunter 1100 
Europäer. Die Zahl der Kranken, die in Hoſpitälern unterge⸗ 
bracht worden find, ſtellte ſich auf 7000, wovon indeß die 
meiſten wieder zu ihren Truppentheilen ſtoßen können. 


Deutſches Heid. 
Berlin, 3. Oktober 1895. 

— Die Abreife Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rom!nten 
nach Jagdſchloß Hubertusſtock erfolgt morgen Abend. 

— Das geſtern über das Befinden der Großherzogin von 
Sachſen⸗Weimar ausgegebene Bulletin lautet: „Auf einen 
ruhigen Vormittag folgten Fieberſteigerungen und Unruhe, welche 
mehrmaliges kühles Baden und laue Waſchungen beſeitigten. 
Die zweite Hälfte der Nacht war ruhig und ohne Athembeſchwer⸗ 
an Der Krankheitsverlauf ift durch Komplikationen nicht ge: 

ört.“ 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat ſich heute 
früh von München nach Stuttgart begeben, wo er vom Miniſter⸗ 
Präſidenten Freiherrn von Mittnacht am Bahnhofe empfangen 
wurde. Am Abend begab ſich Fürſt Hohenlohe zum Könige 
nach Ludwigsburg. 

— Dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe find nach der 
„Pol. Korr.“ weitere 5 Jahre zur Bewerkſtelligung des Ver⸗ 
kaufes ſeiner ruſſiſchen Güter bewilligt worden. 

— Am 24. d. Mts. geht der Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
rath z. D. Bormann im Auftrage des Ausſchuſſes für die oſt⸗ 
afrikaniſche Zentralbahn von Neapel nach Dar⸗es⸗Salaam, um 
an Ort und Stelle die Frage des Bahnbaues zu ſtudiren. Mit 
demſelben Dampfer reift auch der auf der Hamburger Seewarte 
meteorologiſch ausgebildete Dr. Maurer, der in Oſtafrika meteoro⸗ 
logiſche Beobachtungen anſtellen ſoll, die gerade dort von hervor⸗ 
ragendem praktiſchen Werth ſein können. 

— Der Geheime Kommerzienrath Langen, Mitglied des 
Kolonialrathes, if, wie aus Köln gemeldet wird, infolge eines 
Herzkrampfs geſtorben. 

— Wie ſich herausgeſtellt hat, war Frhr. v. Hammerſtein 
bereits Mitte September von Luzern nach Nizza gereiſt und 
von dort nach Monte Carlo, um 2 Tage ſpäter über Paris 
nach Nord⸗Frankreich zu gehen. In Havre verſchwand jede Spur. 

— Die achte Generalverſammlung des evangeliſchen Bundes 
iſt am Mittwoch in Zwickau mit einer Anſprache des Grafen 
von Wintzingerode unter reger Betheiligung aus allen Theilen 
Deutſchlands eröffnet worden. An den Kaiſer und an den 
König von Sachſen wurden Huldigungstelegramme abgeſandt. 
Nach Verleſung einer Reihe von Begrüßungen aus dem In⸗ 
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und Auslande hielt Militäroberpfarrer Dr. Hermens⸗Magdeburg 


einen Vortrag über „Die gemeinſame Gefahr der evangeliſchen 
Kirche und der deutſchen Nationalität in der Diaſpora in den 
deutſchen Grenzmarken.“ In der geſchloſſenen Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſprach Profeſſor Nippold⸗Jena über „Die inter⸗ 
nationale Seite der päpſtlichen Politik und die Mittel zur Ab⸗ 
wehr derſelben.“ 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, wird am 8. Oktober 
der Fernſprechverkehr von Berlin über Hamburg nach Kopen⸗ 
hagen eröffnet. Die Gebühr für das Dreiminutengeſpräch be⸗ 
trägt 3 Mark. 

— Die „Gazeta Polska“, das bisher wöchentlich zwei Mal 
erſcheinende polniſche Blatt Berlins, iſt jetzt in ein Tageblatt 
umgewandelt worden. 

— Der „Vorwärts“ veröffentlicht den Bericht des ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteivorſtandes für das Jahr 1895 an den 
Parteitag in Breslau. Demſelben iſt zu entnehmen, daß der 
„Vorwärts“ einen Ueberſchuß von 55000 Mark ergeben hat, 
der „Sozialdemokrat“ dagegen im Abonnement zurückgegangen 
iſt. Der Vorſtand beantragt daher fein Erſcheinen einzuſtellen. 
Die Geſammteinnahme der Parteikaſſe beträgt ¼ Million. 
— Welche von den bürgerlichen Parteien kann ſo glänzende 
Kaſſenverhältniſſe aufweiſen? Wo ſonſt zeigt fie ſolche Opfer⸗ 
willigkeit wie bei den Sozialdemokraten? 

Schleswig, 3. Oktober. Der Regierungspräfident giebt be⸗ 
kannt, daß die Durchfuhr von Vieh aus Dänemark, Schweden 
und Norwegen durch den Katfer Wilhelm⸗Kanal nach deutſchen 
und fremden Häfen geſtattet iſt. 


Ausland. 

Budapeſt, 3. Oktober. Der „Magyar Hirlap“ meldet: 
In den Ortſchaften Trzſtena und Turdeſſin drangen die Ein⸗ 
wohner in das Amtslokal des Matrikelführers, zerriſſen die 
Bücher und vertrieben den Matrikelführer. Die von den Vor⸗ 
gängen benachrichtigte Behörde verfügte, daß der Matrikelführer 
nöthigenfalls unter Anwendung von Gewalt wieder in das Amt 
eingeführt werde. Einige Geiſtliche, welche der Aufreizung der 
Bevölkerung beſchuldigt werden, ſollen verhaftet und das geſetz⸗ 
liche Verfahren gegen dieſelben eingeleitet werden. 

Paris, 3. Oktober. Der vom Kriegsminiſter verlangte 
neue Kredit von 1½ Millionen wurde größtentheils für Ver⸗ 
beſſerung der Lebel⸗-Gewehre beſtimmt. Die Verbeſſerung be: 
ſteht in einem kleinen Apparat, wodurch die Schnelligkeit, Sicher⸗ 
heit und Durchſchlagskraft bedeutend erhöht werden. In der 
Budgetkommiſſion wurde der Kredit für Vervollkommnung der 
Lebel⸗Patronen beſtimmt angekündigt. 

Konſtantinopel, 3. Oktober. Kiamil Paſcha iſt zum Groß⸗ 
vezir ernannt worden. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 2. Oktober. (Verſchiedenes.) Ein kurioſes Jagdabenteuer 
paſſirte geſtern dem Beſitzer Zilz in Eliſenau. Während der Jagd 
rannte plötzlich ein Haſe gegen den Jagdhund und rannte denſelben 


um, wobei ſich derſelbe einen Bruch des rechten Vorderbeines zuzog. 


Der Haſe entkam und der Jäger mußte ſtatt des Haſen den Jagdhund 
erſchießen. — In der geſtrigen Generalverſammlung der freiwilligen 
5 1 wurde Herren K. Schulz das vom Feuerwehr⸗Verbande für 
5jährige Dienſtzeit geſtifte Abzeichen überreicht. Zimmermeiſter Matlinski 
erſtattete Bericht über den e in Stargard. — Ein beladener 
Rübenwagen befand ſich heute in dem Augenblicke auf dem Schienen⸗ 
geleiſe, als der Thorner Perſonenwagen in den hieſigen Bahnhof ein⸗ 
lief. Der Ueberweg war nur an einer Seite geſchloſſen. Der Kutſcher 
hieb nun auf die Pferde ein, um ſchnell von dem Geleiſe herunterzu⸗ 
kommen. Dabei wurde zwar eine Barriere zerbrochen, aber größeres 
Unglück verhütet. 

Aus dem Kreiſe Culm, 2. Oktober. (Abſchiedspredigt. Verſetzung.) 
Am Sonntag hielt Herr Prediger Braunſchweig⸗Liſſewo vor ſeiner Ge⸗ 
meinde ſeine Abſchiedspredigt. Herr B. tritt ſein neues Predigtamt zu 
Saloniki (Türkei) am 1. Dezember d. J. an. Zum Nachfolger des 
Herrn B. ift Herr Predigtamtskandidat Küßner⸗Mrienburg ernannt, 
welcher bereits am 1. Oktober ſein Amt antrat. — Dem katholiſchen 
Lehrer Block zu Heimbronn iſt von der Regierung zu Bromberg die 
alleinige Schulſtelle zu Wimislowo bei Tremeſſen verliehen worden. 

Schwetz, 3. Oktober. (Gutsverkauf.) Das Gut Rozanno, 1400 
Morgen groß, iſt durch Vermittelung des Kaufmanns Emil Salomon in 
Danzig von Herrn v. Raſſewitz an Herrn Neubauer⸗Danzig für 258 100 
Mk. verkauft worden. 

Dt. Krone, 2. Oktober. (Ein furchtbares Brandunglück), bei dem 
zwei Menſchen ums Leben gekommen ſind, hat ſich geſtern Abend ereignet. 
In der 12. Stunde brach im Kluckſchen Wohnhauſe Feuer aus, das 
bald auch die Modrowſche und die Jaſterſche Beſitzung ergriff und die 
Gebäude dieſer drei Gehöfte faſt gänzlich in Aſche legte. Die Dachſtube 
des Kluckſchen Hauſes war von der Arbeiterfrau Nachtigall und zwei 
erwachſenen Töchtern bewohnt. Eine der letzteren rettete ſich durch einen 
Sprung aus dem Fenſter, während die andere Tochter erſtickt iſt und Frau 
Nachtigall bewußtlos aus den Flammen getragen wurde. Sie iſt bald 


darauf geſtorben. 

Pr. Stargard, 2. Oktober. (Generalverſammlung des Verbandes 
katholiſcher Lehrer Weſtpreußens.) Nach einem Hochamte, welches Herr 
Generalvikar Dr. Lüdtke in der Pfarrkirche zelebrirte, fand im Schützen⸗ 
hauſe die Hauptverſammlung ſtatt, an der über 300 Lehrer und Gäſte 
theilnahmen. Im Hintergrunde des Saales ſtanden die Büſten des 
Kaiſers und des Papſtes. Nach einer Begrüßung ſeitens des Vorſitzenden 
des Ortsvereins wurde das Lied: „Veni creator Spiritus“ gemeinſam 
geſungen. Herr Jaſinski⸗Neufahrwaſſer brachte ein Hoch auf Papſt und 
Kaiſer aus. Begrüßungs⸗ und Danktelegramme waren eingetroffen vom 
Kultusminiſter Dr. Boſſe, vom Biſchof Thiel von Ermland, vom Armee⸗ 
biſchof Namezanowski⸗Oliva u. a. Nunmehr nahm Herr Generalvikar 
Dr. Lüdtke⸗Pelplin, von der Verſammlung ſtürmiſch begrüßt, das Wort 
zu einer Anſprache, die von fortwährenden Bravorufen begleitet wurde. 
Im Namen des Oberhirten begrüßte er die Verſammlung. Dieſer habe 
in dem Gedeihen und an der Entwickelung des Verbandes ſtets den leb⸗ 
hafteſten Antheil genommen. Einheit ſolle uns beſeelen in dem Streben, 
nach den Grundſätzen der katholiſchen Kirche zur Hebung der Schule und 
zur Förderung des Verbandes beizutragen. Wer ſtillſtehen, ſeine Ta⸗ 
lente nicht zur Hebung der Schule ausnützen will, der hat den Lehrer⸗ 
beruf verfehlt. Ein guter katholiſcher Lehrer iſt auch ein guter Patriot. 
Darin laſſen wir uns nicht übertreffen. Materielle Forderungen ſind 
nicht die Hauptſache, das ſind die geiſtigen Forderungen im Lernen und 
Lehren. Zur Hebung unſeres Standes müſſen wir jedes erlaubte Mittel 
anwenden. Mit einem Hoch auf den Verband ſchloß Redner. Sodann 
hielt Herr Heidemann-Neufahrwaſſer einen Vortrag über die Anleitung 
der Schüler zum rechten Gebrauch des Gebetbuches. Herr Bator⸗Thorn 
ſprach über die Lektüre unſerer Jugend. Soll die Lektüre nutzenbringend 
ſein, ſo ſei weiſe Mäßigung beim Leſen durchaus nöthig. Die Leſewuth 
ſei der Ruin der geiſtigen Ausbildung und des körperlichen Wohlſeins 
der Jugend. Der Inhalt der Jugendſchriften müſſe wahr, belehrend, 
anregend und ſittlichbildend ſein. Eine Jugendſchrift dürfe nichts Ver⸗ 
letzendes gegen Andersgläubige enthalten. Bücher, in welchen ſich Lehren 
gegen den chriſtlichen Glauben und chriſtliche Sitte, oder in denen ſich 
Geſchichtslügen befinden, ſeien von der Jugendlektüre auszuſchließen. Die 
Abbildungen müſſen ſittlich rein ſein und dem Schönheitsſinn entſprechen. 
Schlechte Lektüre untergrabe den Glauben und die gute Sitte der Jugend, 
ſie gefährde dadurch die Familie und die Geſellſchaft. Die ſogenannte 
Strumelpeter-, Räuber⸗ und Indianerlitteratur ſei mit allen Mitteln zu 
bekämpfen. Familien⸗Zeitſchriften ſeien von der Jugend fern zu halten. 
Die Romane ſeien eine wahre Peſt für die Jugend. Die Lektüre der 
deutſchen Klaſſiker beſchränke ſich auf anerkannt gute Stücke, die ſorg⸗ 
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Nach einer Pauſe und nachdem noch eingelaufene Begrüßungst iq, hie 
verleſen waren, u. a. das des Regierungspräſidenten in abel 


beſonderen 
biete der 


richtslokal, die Nebenräume, die Subſellien, die Lehr⸗ 1 i 
müßten fo beſchaffen fein, daß fie der Geſundheit der Schüler ch 
theilig werden. Körperliche Strafen ſeien moͤglichſt zu bel > 
werden fie nothwendig, jo berückſichtige der Lehrer unter Anwer g 
der geſetzlichen Vorſchriften ſtets die Individualität der Kinder. ei abet 
wendung gewiſſer Hausmittel ſei zu empfehlen, vor Kurp uc ment 
zu warnen. Eine einfache, nüchterne Lebensweise fei da ir d 
der Gejundbeit. Herr Kreisſchulinſpektor Werner⸗Stargard MIT 
darauf bin, daß im Verbande mit bewundernswerther Rutze genkzther⸗ 
werde, daß der Verband ſeine Aufgabe nicht nur gelöſt, dende ar⸗ 
troffen habe. Im Frieden, ſo ſagte er ferner, wollen wir 1 jede 
beiten; Frieden ſoll uns gegen alle beſeelen. Wir wollen, da 
Menſch bete, ſeinen Kaiſer liebe, deutſch rede, deutſch denke. 155 
Feſtmahle, das der Verhandlung folgte, brachte Schulrath Schmi wizno 
Hoch auf den Kaiſer, Jaſinski das Hoch auf den Papſt, Senk ai den 
das Hoch auf den Kultusminiſter Dr. Boſſe, Ziegert das Hoch 5 flatt 
Biſchof von Culm aus. Nachmittags fand in den Anlagen Ko e ſcöne⸗ 
Elbing, 2. Oktober. (Vermächiniß.) 25 000 Mk. zur Be egen 
rung unſeres Stadttheaters ſind von den Kommerzienrath Räuber acht. 
Eheleuten, unſeren früheren Mitbürgern, der Stadt Elbing aſbrlic 
Das Kapital iſt bereits dem Magistrat ausgehändigt und ſollen all 
die Zinſen für jenen Zweck verwendet werden. des in 
Danzig, 3. Oktober. (Verſchiedenes.) Zum zweiten Chef it in 
Danzig ſtehenden 1. Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1 wird, wie es hei eltor, 
nächſter Zeit Prinz Heinrich ernannt werden. — Herr Strombaudireden 
Geheimer Baurath Kozlowski verabſchiedete ſich geſtern von mten 
hieſigen Beamten der Strombauverwaltung. Von den Bureaubes ment 
wurde ihm als Zeichen der Liebe und Verehrung ein Blumenarrang i teſſe 
mit einer im Atelier des Herrn Zeuner gefertigten ſinnreichen lde. — 
überreicht. Herr K. nimmt vorläufig feinen Wohnſitz in Eberswal fing 
Im Bureau der hieſigen königl. Eiſenbahn⸗Direktion hantirte am Dien ich 
ein Beamter mit einer geladenen Schußwaffe. Plößlich nel 15 
dieſelbe und ein Eiſenbahn⸗Kanzliſt wurde von der Kugel in die 1 
getroffen, ſo daß er im Krankenhauſe bald darauf ſtarb. 5 ge 
Königsberg, 3. Oktober. (Der Kaiſer) bat, wie aus Rominten Im 
meldet wird, auf der vorgeftrigen Abendpürſche einen Vierzehnende en 
Dagutſcher Belauf, einen Zehnender im Belauf Szittkehmen und bob 
Zwölfender im Belauf Blindiſchken geſchoſſen; der letzte Hirſch iſt 
gegangen, doch tödtlich verwundet. Bahn⸗ 
Argenau, 2. Oktober. (Verſchiedenes.) Geſtern hat der neue über⸗ 
hofsvorſteher, Herr Schwendig aus Elſenau, ſeine Amtsgeſchäfte Mia 
nommen. Gleichzeitig ift geſtern auch auf dem hieſigen Bahnhofe 
Perronſperre ins Leben getreten. — Herr Apotheker Linden hat ge nau 
die hieſige Apotheke ſeinem Nachfolger übergeben und heute Arg aug 
verlaſſen. — Der jetzige Beſitzer des Hotel du Nord, Herr Kaufm ner 
A. Pfeiler, vergrößert ſeinen Saal bedeutend durch den Anbau e 5 
geräumigen Bühne mit zwei Ankleidezimmern. Die Anfertigung 105 
Bühnendekorationen, des Vorhangs, der Kouliſſen u. ſ. w. iſt em hne 
nomirten Firma übertragen worden. Die Eröffnung der neuen 
ſoll ſchon in einigen Wochen erfolgen. 1 tere 
Inowrazlaw, 3. Oktober. (Verſchiedenes.) Die Berthold'ſche Tbeater, 
geſellſchaft giebt am Sonntag ihre Abſchieds⸗Vorſtellung. Der abet 
beſuch ift nur ein mäßiger. — Herr Lokomotivführer Baum begeht ick 
Sonnabend ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. — Das Gut Cbelm ’ 
Kreis Strelno, 1153 Morgen groß, ift freihändig für den Preis 
311000 Mk. von der Frau Wittwe Franke an Herrn Fritz Naue 
Sachſen verkauft worden. 


13. Weſtpreußiſche Propinzial-ehrerverſammlung. 
Konitz, 2. Oktober. 


In der Hauptverſammlung hielt den zweiten Hauptvortrag fal 
Gohr⸗Danzig über „Die Theilnahme des Lehrers an der wer 
verwaltung.“ Nachdem Redner ſich einleitend über die Wirkſamkel nt 
Schulverwaltung in ihrem Unterſchiede von derjenigen der Schulau 
verbreitet, begründete er die in dem Thema enthaltene Fordern d ih 
Lehrerſchaft. Es habe einft eine Zeit gegeben, in welcher es en 
war, daß der Unterrichtsminiſter durch Reſkripte (1811 und 181 1 ö 
Ausſchließung der Lehrer aus der Verwaltung des Schulweſens brer⸗ 
fügte. Das lag an dem Material, aus welchem ſich der damalige Volks 
ſtand zuſammenſetzte. Mit der fortgeſchrittenen Vorbildung der ßte 
ſchullehrer und ihrer geſellſchaftlich bedeutend gehobenen Stellung muß. 
aber jene miniſteriellen Bedenken fortfallen, und es erſcheine 
Forderung der Lehrerſchaft inbetreff der Theilnahme an der Verwa 
nur noch natürlich und vernünftig. Es würde doch allgemeine Bor 
wunderung erregen, wenn man den Geiſtlichen aus dem Kirchen 
ftande, den Arzt aus der Sanitäts⸗Kommiſſion ausſchließen wollte. zur 
liege die Sache genau ebenſo, und wenn Perſonen anderer Stände ogen 
Vertretung des fach⸗ und ſachverſtändigen Elements berangie ber 
würden, wie das jetzt Brauch fei, fo hieße das nur die 880 a 
trügen. Im Widerſpruche mit diefer von den meiſten Wee e 
geübten Praxis ſtänden nun aber ſämmtliche Unterrichtsgeſetz Ene 
von Altenſtein bis Zedlitz, die dem Lehrer Sitz und Stimme im 
vorſtande geſichert wünſchen, und auch der gegenwärtige KRultu: 75 
vertrete dieſen Standpunkt. Zudem ſei in 21 deutſchen Finden ſeit 
Lehrerſchaft ein geſetzlicher Anſpruch auf die Mitgliedſchaft fe emäße 
ene zuerkannt. Darum habe man in Preußen eine zeitg er⸗ 

egelung dieſer Frage durch Geſetz oder Verordnung energiſ rlangte 
ſtreben. Es geſchehe nur zum Segen der Schule. Referent enftan en 
dann zum Schluſſe auch in den höheren Schulverwaltungs⸗In ie 
berathende Körperſchaften wie in anderen Verwaltungszwelnden non 
Theſen, in die Redner ſeine Ausführungen zuſammenfaßte, wur 
der Verſammlung angenommen. ktober. 
K ützun 


on i tz, 3. 5 

Die heutige Vertreter⸗Verſammlung des Emeriten-Unterfil ſſchen 
Bereins beſchloß, bei der Behörde Verleihung der Rechte eine iu "yı7 
Perſon nachzuſuchen. Nach dem Geſchaftsbericht zählt der 81545 Ml. 
Mitglieder, hatte im letzten Jahre 1657 Mk. Einnahme und 49° Zur 
Ausgabe, wovon 1069 Mk. Unterſtützungen an 20 Emeriti rvereins 
Vertreter » Berfammlung des weſtpreußiſchen Provinzial Leh om Bor 
waren aus 78 Vereinen 145 Vertreter erſchienen. Nach dem ge 
ſitzenden, Herrn an erſtatteten Jahresbericht ah ten 
band 1018 weigpereine mit 1916 Mitgliedern. Von 57 Stab it 3219 
preußens ſind 40 im Verbande vertreten. Der Kaſſenbericht n gen auf. 
Mark Einnahmen und 1417 Mk. Ausgaben, 2881 Mk. Vrahrkoten zu 
Es wurde beſchloſſen, diesmal den Vertretern die ganzen Fa 75 Jae 
zahlen und dem Verein für ein deutſches Lehrerheim mit eine ro⸗ 
beitrage von 50 Mk. beizutreten. Die Bertreterverfammlund, tationen 
vinzial⸗Lehrervereins beſchloß ferner, die Landräthe durch erden. Die 
anzugehen, damit die Lehrer in den Schulvorſtand gewählt rer letzten 
nächſtjährige Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung findet in 
Juliwoche in Graudenz ſtatt. 


Lolialnachrichten. 
Thorn, 4. O 
aus dem deutſch⸗franzöſiſchen a Gebiet f 
bal Cambries fun- 
oͤſiſchen 


ers 
We 


— (Gedenktage) 
Eine franzöſiſche Vogeſen⸗Armee und eine Oſtarmee 
Saone, des Doubs und der Vogeſen unter Genera 
Nordarmee 5 der Ba und bei den nördlichen franz 

en in der Bildung begriffen. NR. 
ae (Todesfall.) In Arnſtadt, Thüringen, iſt im 5 
der Generalmajor von Conta geſtorben. Im Kriege 913 1874 
kommandirte er das Füſilierbataillon des 61. Regime mmandan, 
er Kommandant von Küſtrin, 1874 Oberſt und major, und 
Thorn. 1880 erhielt er den Charakter als Genere, f if 
wurde er auf fein Abſchiedsgeſuch zur Dispoſition geſtas Breslau A 

— (Kardinal Fürſtbiſchof Dr. Kopp) au geweſen, unter 
dem Biſchof Dr. Redner in Pelplin zum Beſuch ig, wo 15 das 
Dienſtag begaben ſich die beiden Biſchöfe nach 7 gbof un Ober. 
Führung des Oberpräſidenten Dr. v. Goßler den 
Rathhaus beſichtigten. Nachdem die beiden Herren 
präſidium dinirt hatten, fuhren ſie nach Marienburg 


bei 
m 
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tu m by 
mitt, c 1 
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| 
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OR 


. den aim 27. Mar tiftung angeklagt war. 
1 0 ehöfte des Saftwi 


| des Ordensſchloſſes und abends zum Beſuche des Biſchofs Dr. Thiel nach 


auenburg. Wie verlautet, treten die Biſchöfe dann gemeinſam eine 

bet nach Rom an. 3 | 
Ei (Perſonalien.) Dem Oberförſter Gies in Pelplin ift der 
„ Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räthe IV. Klaſſe verliehen 


worden. 
(Kirchliche Perſonalien.) Dr. Behrendt in Pelplin iſt auf 


— 


d Rn Se 

Bi Paret bei der kgl. Kapelle in Danzig kirchlich eingeſetzt worden. 
Biral Paszki in Neuenburg iſt zum Verwalter der Pfarrei Lonzyn⸗ 
Schl au ernannt. Verſetzt ſind die Vikare Mankowski von Mewe nach 


Sau, Pabuſch von Schlochau nach Mewe und Reimer von Danzig 
„Kapelle nach Brieſen. 

. (Verſetzungen bei der Steuer.) Der Oberſteuerkontroleur 
Famann iſt von Culmſee nach Hoch⸗Stüblau, Oberſteuerkontroleur 
man von Hoch ⸗Stüblau nach Culmſee, der Oberſteuerkontroleur Bieder⸗ 
due u don Dirſchau nach Hammerſtein, der Oberſteuerkontroleur Barf⸗ 

br von Hammerſtein nach Dt. Eylau und der Oberſteuerkontroleur 

amowski von Di. Eylau nach Dirſchau verſetzt worden. 
des 6 (Landwirthſchaftskammer.) Nachdem auf Grund 
durch debe über die Landwirthſchaftskammern vom 30. Juni 1894 
Weſt allerhöchſte Verordnung vom 3. Auguſt 1895 auch für die Provinz 
it Preußen die Errichtung einer Landwirthſchaftskammer vorgeſchrieben 

n die Wahl der Mitglieder angeordnet worden. Die Zahl der 


nlemtlchen Mitglieder beträgt 62. Der Kreis Thorn hat drei Mit⸗ 
Kati wählen. Die Wahl derſelben wird auf dem nächſten Kreistage 
en. 


— 


Bet (Nach den für die höheren Mädchenſchulen) erlaſſenen 
1 mungen find für dieſe, abgeſehen von den Direktoren, zwei Arten 
def ehrern, Oberlehrer und ordentliche Lehrer, vorgeſehen. Innerhalb 
ade, Arten ſoll, namentlich auch, was die Beſoldung anlangt, zwiſchen 
wer emiſch und ſeminariſtiſch gebildeten Lehrern kein Unterſchied gemacht 
leni en. Hierbei iſt jedoch von der Vorausſetzung ausgegangen, daß die 
h m atiftiich vorgebildeten Lehrer die formelle Befähigung zur Ertheilung 
auf hterriht an höheren Mädchenſchulen erworben haben. Lehrer, 
Anf welche dieſe Vorausſetzung nicht zutrifft, können daher nicht den 
ale) erheben, als ordentliche Lehrer einer höheren Mädchenſchule im 
Ne vorgedachter Beſtimmungen angeſehen zu werden. 
werder (Perſonenſtands⸗Aufnahme.) Die Regierung zu Marien⸗ 

er hat als Termin für den Beginn der Perſonenſtands⸗Aufnahme 
gie Einkommenſteuergeſetz für 1896/97 für die Stadtgemeinden des Res 
ite ngsbezirks den W. Oktober, für die Landgemeinden und Gutsbe⸗ 
e den 13. November d. J. feſtgeſetzt. 
10. 2 POffenhaltung der Warteſäle.) In der Nummer vom 
Faß September brachten wir nach andern Blättern die Notiz, daß die 
anbofsreſtaurateure auf höhere Anweiſung angewieſen worden ſind, 
af? auch während der ganzen Nacht die Warteſäle 1. und 2. Klaſſe 
or net zu halten und für Verabreichung von Erfriſchungen jeder Art 
m zu tragen. Wie uns von der königl. Eiſenbahndirektion Danzig 
. mitgetheilt wird, iſt die Notiz nicht ganz zutreffend, inſoweit ſie 
bah allgemeine Neuregelung dieſer Angelegenheit für den ganzen Staats⸗ 
Wezirt annehmen läßt. Eine ſolche liegt nicht vor, vielmehr ſpricht 
Rei e letzte höhere Anordnung vom Jahre 1892 nur dahin aus, daß 
enden, welchen die Weiterreiſe an dem nämlichen Tage infolge 
derſpätung unmöglich gemacht wird, der Aufenthalt in dem 
außen raume bis zum Abgang des nächſten Zuges ſtets geſtattet iſt, und 
derſ Dem auf einzelnen Uebergangsſtationen den mit direkten Fahrkarten 
kanchenen Reiſenden der Aufenthalt in den Warteräumen bis zum Ab» 
ge des nächſt zu benutzenden Zuges zu geſtatten iſt. 


— (Zelegraphenvertehr) Die Eiſenbahn⸗Telegraphenſtation 
aten iſt für den Privat ⸗Telegrammverkehr dauernd geſchloſſen 


ene c (Kriegerverein.) Am Sonnabend Abend findet bei Nicolai 
Generalverſammlung ſtatt. 
8 (Gartenbau⸗ Verein.) Am Mittwoch fand die dies monat⸗ 
Bor erſammlung des Gartenbau⸗Vereins ſtatt. Es wurden zwei 
beerüge von Mitgliedern gehalten, der erſte betraf das richtige Ein⸗ 
en der hochſtämmigen Roſen beſonders der Remontanten, für den 
Die ter, der zweite behandelte die rationelle Zucht des Levkoienſamens. 
erſammlung war nur ſchwach beſucht. 
herber (Bäckerquartal.) Geſtern Nachmittag fand auf der Innungs⸗ 
dune das Michaelisquartal der Bäckerinnung ſtatt. Es wurde ein 
eig nieifter in die Innung aufgenommen; vier Ausgelernte wurden 
Nach dprochen, einer dagegen zurückgewieſen und mit dreimonatlichem 
ernen beſtraft; ſechs Lehrlinge wurden neu eingeſchrieben. 
Maßen (Konzert Stoltz.) Im Laufe dieſes Monats findet im 
t * Saale des Artushofes ein Konzert ſtatt, das einen ganz hervor⸗ 
Wenden Kunftgenuß in Ausſicht ſtellt. In demſelben wird ein höchſt 
Mugenpeiged Künſtler⸗Trio auftreten, das aus den drei anmuthigen, 
Din ſriſchen Schweſtern Stoltz, Töchter des Hofkapellmeiſters Stoltz aus 
Fe g. beſteht. Die Beſetzung iſt folgende: Fräulein Erica Stoltz 
Ber Fräulein Emilie Stoltz Harfe und Fräulein Eugenie Stoltz Cello. 
Nez e übernimmt auch die Klavierbegleitung. Das Zuſammenſpiel 
erte Trios iſt geeignet das größte Intereſſe jedes Muſikfreundes zu 
ni * und findet überall außerordentlich reichen Beifall. Wir wollen 
deſſen verfehlen, ſchon jetzt auf dieſes Konzert aufmerkſam zu machen, 
trangement Herr Buchhändler Schwartz übernommen hat. 
be tn (Ahlwardt und die polniſche Volkspartei.) Es 
Mundi, Mb, daß die Ahlwardt'ſche Behauptung von einem perfekten 
Are mit der polniſchen Volkspartei Geflunker ift. Der Poſener 
die Jownik“, das leitende Organ der polniſchen Volkspartei, behandelt 
be lediglich als Vorſchlag und weiſt dieſen ſehr entſchieden zurück, 
datt?“ ſchreibt: „Was dieſer Ahlwardt nicht ſchon für Anſprüche 
More Möge er ſich um feine deutſchen Antiſemiten bekümmern. 
der . Volkspartei fol ein Kartell mit den deutſchen Antiſemiten von 
teurer die eingehen, an deren Spitze ein derartiger Schreihals und Aben⸗ 
wie Ahlwardt ſteht!“ 
Anz, tbeitänahmeid) Die vom Magiſtrat im Maurer: 
Bird ouſe auf dem Neuſtädt. Markte eingerichtete Arbeitsnachweisſtelle 
eint on den Arbeitgebern bis jetzt fo gut wie garnicht benutzt. Es 
Thorn mic ſo, als wenn dieſe Einrichtung noch kein Bedürfniß für 


— 
Nun Berbindungsbapn nach dem ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
Suede Auswärtigen Blättern wird von hier geſchrieben, daß die 
ſchlaclhan für den Bau einer Bahn von Mocker nach dem ſtädtiſchen 
tlic due beendet ſind, und daß mit dem Bau der Bahn voraus⸗ 
rote gold begonnen werden wird. Die Bahn hat den Zweck, die 
Auf u Törderung eingeführter lebender Schweine nach dem Schlacht⸗ 
ermöglichen, und man verſpricht ſich von der Herſtellung der 
tedergeftattung der Einfuhr lebender Schweine aus Polen. 
rlaß des Einfuhrverbots dürfen Schweine jetzt nur noch ge⸗ 
. (uu Polen eingeführt werden. 
I huge; uf der Straßenbahn) verkehren Wagen zum Berliner 
late gegen beplanmaßig nicht mehr; nur auf beſondere Beſtellung werden 
en. gen Zahlung von 1 Mk. um 5.50 Uhr vom Betriebshof abge⸗ 


1 8 
A Wen der Cholera) ſind in Wolhynien gegen 500 Ortſchaften 


de Zur Bekämpfung der Seuche find dort 89 Aerzte (darunter 

gut d (Dien) und 150 Feldſchere vorhanden. 
5 beda * Monat Oktober) iſt vom „Wettermeiſter“ Falb ſehr 
un warten Wenn auch nach ſeinen Prognoſen anfangs einiger Regen 
Fudaats So ſteht, ſo wird, glaubt Falb, doch faſt während des ganzen 
Ale des annenſchein und Wärme herrſchen; die Wärme wird zum 


kei din onats jo ausgiebig fein, daß Gewitter eintreten ſollen. 
iche Nadel den Gewittern auf dem Fuß Froſt und Schnee. Zwei 
Venn (Sch giebt es: den 3. (2. Ordnung) und den 18. (1. Ordnung.) 
Die der die Herren er icht.) In der geſtrigen Sitzung fungirten als 
em Staatsan erren Landgerichtsrath Kah und Landrichter Hirſchberg. 
udorene nahmen dal vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. Als Ge⸗ 
linpolt Verner an folgende Herren an der Sitzung theil: Kaufmaun 
= Mime aus Strasburg, Kaufmann Hermann Braun aus Sad⸗ 
Bahr Ba alter Welde aus Culmſee, Kaufmann Hirſchfeld aus 
Milte aus teagehßer Lewin aus Liſſewo, Oberfteuerkontroleur Schmacht⸗ 
aus Nutsbeſitzer Rich Eymnaſiallehrer Dr. Julius Lange aus Neumark, 
llepteumark ichard Windiſch aus Kamlarken, Profeſſor Volberg 
Fur Aust, au Hauptmann a. D. Henkel aus Chelmonie, Gutsbeſitzer 
gegen ihandlung Wulka, Befiger Johann Windmüller aus Scharnau. 
dp, fü den Arbe ſtanden zwei Sachen an. Die erſtere richtete ſich 
den; lichen er Marcell Grzonkowski ohne feſten Wohnſitz, der der 
Der Sachverhalt iſt folgen⸗ 
4 Uhr nachmittags brannten auf 
rihs Auguſt Pankratz in Borowno ein Stall 


d. Is., etwa um 


u 
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bei ihren bisherigen Behauptungen ſtehen. 


und ein Scheunengebäude, ſowie ein Schweineſtall nieder. Der Ange⸗ 
klagte hatte einige Wochen bei Pankratz in Arbeit geſtanden und hielt 
ſich am Brandtage, da Pankratz keine Arbeit für ihn mehr hatte, be 
ſchäftigungslos im Gaſtzimmer des P. auf, 0 0 
Dreh zechte. Als beide etwas angeheitert waren, geriethen fie in 

treit und ſchließlich ging der Streit in Thätlichkeiten über. Die Frau 
Pankratz verſuchte die Streitenden zur Ruhe zu bringen und rief, da 
ihr dies nicht gelang, ihren Sohn zur Hilfe. Dieſer verſetzte dem Ans 
geklagten, der den Frenzel zur Erde geworfen hatte und auf ihm lag, 
mit einem Ochſenziemer mehrere Hiebe, worauf Angeklagter von Frenzel 
abließ, gegen die Pankratz ſchen Familienmitglieder aber die Drohung 
laut werden ließ, daß er etwas anrichten werde, woran ſie denken 
ſollten. Nachdem er noch eine Weile im Gaſtzimmer ſkandalirt hatte, 
entfernte er ſich. Etwa eine Stunde darauf gingen die Stallgebäude 
und die Scheune in Flammen auf. Die Anklagehörde beſchuldigt den 
Angeklagten, dieſen Brand verurſacht zu haben, und führte zu ſeiner 
Ueberführung noch an, daß er kurz vor Ausbruch des Feuers ſich in 
dem Stalle zu ſchaffen gemacht habe. Angeklagter beſtritt die Anklage. 
Die Beweisaufnahme überführte die Geſchworenen von der Schuld des 
Angeklagten. Sie bejahten die Schuldfrage, worauf der Gerichtshof den 
Angeklagten zu 4 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 5 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht 
verurtheilte. 18 der zweiten Sache waren der Schneider Georg 
Bobrowski und deſſen Ehefrau Louiſe geb. Gieſe aus Gr. Ballowken des 
wiſſentlichen Meineides angeklagt. Im April 1892 kauften die Ange⸗ 
klagten in Gr. Ballowken ein Grundſtück. Der Kaufpreis deſſelben 
wurde in der Weiſe entrichtet, daß die Angeklagten die auf dem Grund» 
ſtück laſtenden schulden übernahmen. Baares Geld wurde an die 
Verkäufer nicht bezahlt. Zur Deckung der Gerichts⸗ bezw. Stempelkoſten 
liehen ſich die Angeklagten von der Schweſter der angeklagten Ehefrau 
Wittwe Hildebrandt zu verſchiedenen Zeiten Geldbeträge, die ſich zu⸗ 
ſammen auf 213 Mark beliefen. Als die Wittwe Hildebrandt ſpäterhin 
ihr Geld zurückverlangte, machten die Angeklagten Ausſtellungen. Es 
kam aus dieſem Grunde zwiſchen der Wittwe Hildebrandt und den An⸗ 
geklagten zum Prozeſſe. In dieſem erkannten die Angeklagten die 
Forderung der Wittwe Hildebrandt nur in Höhe von 30 Mark an und 
beſtritten im Uebrigen die Behauptungen der Hildebrandt, daß ſie von 
ihr weitere Darlehne empfangen hätten. Den von der Hildebrandt 
ihnen zugeſchobenen Eid nahmen ſie an und leiſteten denſelben vor dem 
königlichen Amtsgerichte in Neumark dahin ab, daß ſie außer den 30 
Mark weitere Darlehne von der Hildebrandt nicht erhalten hätten. 
Durch dieſe Eidesleiſtung ſollen ſich die Angeklagten des Meineides 
ſchuldig gemacht haben. Die Angeklagten beſtritten dies und blieben 
Die Beweisaufnahme reichte 
zur Ueberführung der Angeklagten nicht aus. Auf Grund des Verdikts 
der Geſchworenen wurden die Angeklagten freigeſprochen. 

— (Am Artushofgebäude) riß der letzte Sturm von der 
Mauerkrone der Frontſeite eine Zinkplatte los und warf dieſe mit 
ſolcher Gewalt auf das Trottoir, daß es einen weit hörbaren Krach gab. 
In dem Augenblick, als die Platte aufſchlug, gingen zwei Perſonen am 
Artushof vorüber, die glücklicher Weiſe nicht getroffen wurden. Es 
ſcheint, daß die Zinkplatten, welche die Bekrönung der Frontmauer ein⸗ 
decken, nicht genügend befeſtigt worden ſind, weshalb ſich eine Reviſion 
empfehlen würde. 

— ( Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Packet, das eine Häkelarbeit enthält, vor dem 
Bromberger Thore. Stehen geblieben ein Regenſchirm auf dem Altſtädt. 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,05 Mtr. 
unter Null. Eingetroffen iſt der ruſſiſche Dampfer „Warſchawa“ mit 
zwei beladenen Kähnen aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Alice“ 
mit ruſſiſchem Getreide in loſer Schüttung und preußiſchem Roggen in 
Säcken nach Danzig. Abgeſchwommen ſind 6 Traften. 


D Ottlotſchin, 4. Oktober. (Silberne Hochzeit. Bahnſteigſperre.) 
Das Altſitzer Schmidt'ſche Ehepaar in dem benachbarten Orte Pieczenia, 
welches ſich noch voller Rüſtigkeit erfreut, feiert am 6. d. Mts. das 
ſeltene Feſt der filbernen Hochzeit. Zahlreiche Freunde und Verwandte 
find zu dieſem Feſte geladen. — Die Bahnſteigſperre iſt am 1. d. Mts, 
auch auf dem hieſigen Bahnhofe eingeführt worden. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 


Mannigfaltiges. 

(Eheſcheidung.) Das Berliner Landgericht 1 ſprach 
die Eheſcheidung zwiſchen dem Pianiften d'Albert und der Frau 
Carrenno aus; die Koſten wurden d' Albert auferlegt. 

(In der Landes verraths⸗Affaire zu Köln) 
find zwei weitere Perſonen verhaftet. Aus Berlin iſt ein 
höherer Offizier des Kriegsminiſteriums in Köln eingetroffen, um 
bei der Unterſuchung mitzuwirken. Verhaftet wurde ferner in 
Magdeburg ein aus Wittenberg gebürtiges Fräulein Richter, das 
ſich in der vorigen Woche mit einem Feldwebel zu verheirathen 
gedachte. Sie unterhielt außer mit ihrem Bräutigam Verhält⸗ 
niſſe mit einem franzöſiſchen Offizier und mit einem Angeſtellten 
des Gruſonwerkes. Als der Bräutigam aus Saarlouis in Magde⸗ 
burg ankam, erfuhr er, daß ſeine Braut in Unterſuchungshaft 
ſitze. Er und ſein Stiefvater mußten fih eine Durchſuchung 
gefallen laſſen, doch fand man nichts bei ihnen, hingegen ſollen 
bei dem Angeſtellten des Gruſonwerkes Zeichnungen, Geſchoß⸗ 
theile ꝛc. gefunden fein. — Die „Saale-Zeitung“ meldet noch 
ausführlicher: Am 23. September ſollte in Magdeburg die 
Hochzeit des Fräulein Richter mit dem Feldwebel Haaſe aus 
Saarlouis ſtattfinden, doch bekamen die Geladenen wenige Tage 
vor der Hochzeit die Nachricht, daß aus derſelben nichts werden 
könne. Der Grund für dieſe ungeahnte Störung war, daß die 
Braut, welche gleichzeitig mit ihrem Bräutigam, mit einem 
franzöſiſchen Offizier und mit einem Arbeiter der Gruſonwerke 
Verhältniſſe unterhielt, mit jenem Offizier in Köln wegen Landes⸗ 
verraths verhaftet war. Man nimmt an, daß die vielſeitige prak⸗ 
tiſche Liebhaberin von dem Angeſtellten der Gruſonwerke Zeich⸗ 
nungen, Geſchoßtheile ꝛc., die ihr franzöſiſcher Galan brauchte, 
erhalten und dieſem überliefert hat. So kam es, daß der 
Bräutigam, als er am Tage vor der Hochzeit in Magdeburg 
ankam, nicht nur ſeine Braut in der Unterſuchungshaft fand, 
ſondern auch bei ſeinem Stiefvater, einem Boten von der For⸗ 
tifikation in Magdeburg, gerade zu einer Hausſuchung kam, 
wobei er ſelbſt ſich eine genaue Durchſuchung gefallen laſſen 
mußte. Doch ergaben beide Durchſuchungen, daß beide Männer 
in keinerlei Verbindung mit der Affaire ſtehen. 

(Neineidsprozeß.) Die Gräfin Auguſte Waldeck 
wurde vom Schwurgericht in Darmſtadt unter Annahme mildern⸗ 
der Umſtände wegen Meineides zu 9 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Zuchthaus bean⸗ 
tragt. 

(Demonſtration.) Dienſtag und Mittwoch Nacht 
fanden in Münſter Volksverſammlungen vor dem Rathhauſe und 
vor der Regierung ſtatt wegen der polizeilichen Verordnung, 


ſämmtliche Wirthſchaften um 11 Uhr zu ſchließen. Zahlreiche 


Verhaftungen wurden vorgenommen. Bisher fanden keine groben 
Ausſchreitungen ſtatt. 
(Meineidsprozeß gegen 


Strafkammer iſt nur in einem Falle, betreffend die Aeußerung 


gegen Mellage, Forbes ſei ſo krank, daß er niemand ſprechen 


könne, Anklage erhoben. Der Angeklagte beſtreitet entſchieden, 
dies geſagt zu haben. Wegen der Aeußerung gegen den Vikar 
Rheindorff und deſſen Haushalterin hatte die Strafkammer die 


den Ale xianer⸗ 
bruder Heinrich.) Nach dem Verweiſungsbeſchluß der 


Verfolgung nicht ausgeſprochen. Der Staatsanwalt bemerkt, 


erſt im Laufe der Verhandlungen erklären zu können, ob er 


| 
} 
| 
| 
} 
| 
1 
! 
J 
| 
ö 


1 
t 


wo er mit dem Arbeiter | Diele Anklage aufrecht erhalte. 


ER 


Das Zeugenverhör brachte bis 
Dienſtag Abend nichts weſentliches. — Das „W. T. B.“ meldet 
vom Mittwoch aus Aachen: Nach Vernehmung des Zeugen Rhein⸗ 
dorff und deſſen Haushälterin theilte der Vorſitzende mit, daß 
nundie Vernehmung der Zeugen erfolgen werde, die über die 
Glaubwürdigkeit dieſer beiden letzteren ausſagen ſollten. Dieſe 
Ausſagen enthielten die bedenklichſten Enthüllungen aus dem 
Leben der beiden. Bei den Ausſagen einiger Zeugen wurde 
die Oeffentlichkeit auf eine halbe Stunde ausgeſchloſſen. Die Ver⸗ 
handlung wurde ſodann auf Donnerſtag vertagt. — In 
der geſtrigen Verhandlung gegen den Bruder Heinrich bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt die Freiſprechung des Angeklagten, 
da der Nachweis für einen wiſſentlichen oder fahrläſſigen Meineid 
des Angeklagten nicht erbracht ſei. Dem Antrag des Staats⸗ 
anwalts und Vertheidigers gemäß verneinten darauf die Ge⸗ 
ſchworenen die Schuldfrage, Bruder Heinrich wurde infolge 
deſſen freigeſprochen und ſofort in Freiheit geſetzt. 
Eingeſandt. 
Ueber den Berliner Domdau am Luſtgarten kann man in Berliner 
Blättern leſen: „Infolge ſorgſamer Submiſſion und genaueſter Berech⸗ 
nung der Maſſen ift die Finanzlage des Baues gegenwärtig bereits eine 
geſicherte, ja es iſt Ausſicht vorhanden, in der Gruftkirche ſowohl wie in 
der Apſis der Predigtkirche den Stuckmarmor vielfach durch echten Marmor 
erſetzen zu können.“ Das ift ein anderer Baukoſten⸗Abſchluß, als wir 


ihn in Thorn beim Artushofbau und beim Kühlhauſe gehabt haben. 
r. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. Oktober. Die „Kölniſche Ztg.“ meldet 

aus Petersburg: Das Geſchenk Kaiſer Wilhelms an den 

Zaren beſteht in dem von ihm ſelbſt entworfenen allegoriſchen 

Bilde, die europäiſchen Kulturmächte bedrängt von der 

gelben Race darſtellend. Der Zar wird dem Kaiſer ein 

eigenhändiges Antwortſchreiben überſenden. 

Paris, 3. Oktober. Aus Baden⸗Baden traf hier, einem 

Wunſche Lobanows entſprechend, der ruſſiſche Botſchafter in 

London Staal ein. Lobanow, Staal und Mohrenheim werden 

morgen eine Konferenz haben. 

Verantwortlich für die Hedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. TR 
4. Oktbr. 3. Oftbr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 220 —30 220 —05 
Wechſel auf Warſchau kurz 219 —40219—50 
Preußiſche 3 %% Konſols RE . J 1100—10] 100—10 
Preußiſche 3½ %, Konfold . 103—70 | 103—7C 
Preußiſche 4 %, Konſols 104—20 104 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 100—10 | 100—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 103—90 103-70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 69—10 69-10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67—60| 67-60 
Weftpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 100—75 100-60 
Diskonto Kommandit Antheile . 234 —10 234 —70 
Oeſterreichiſche Banknoten 169-9016985 
Weizen gelber: Oktober. 13725 138.50 
ER e 146—75 | 148 —50 
loko in Newyork e e 67⁰ 
Roggen: lolo, 18 
Oktober AE 115—25 116 —50 
Dezember 118-751 119 —75 
Mai A ne en a ide 124— 124—75 
übst ordende . 4 115—25 | 115—75 
C en ER, 7, 119—25 | 117—56 
Hafer: Oktober . . 4—20| 44—10 
MWT 5 44—20 44 —10 
Spiritus: 5 
eee he A EB — 
er old „ 388890 8888 
Ter kohlen 870 


Fr ihfnfnl Ser 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pt, reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 3. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Viter 
pCt. niedriger. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 53,25 Mk. Br., —,.— Mk. Gd., —— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 33,25 Mk. Br., 32,00 Mk. Gd., 32,00 Mk. bez. 


Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 4. Oktober. 
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niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

2212 221 
Weizen . 100 Kiloſ 13/00 | 13 50 [Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90] 1 00 
Roggen „ 1050 11 00 [Eßbutter. „ 601 2,00 
Gerſte.. „ 1250 13 00 Eier. . . Schock] 2160| 2 80 
afer . „ 1050 11 00 Krebſe . 50 3/00 
troh(Richt) „ 500] — — Aale. . 1 Kilo] 1160) 2100 
R 450 — —Breſſen „ — 50 1100 
rbſen 1 1400 18 00 Schleie. „ 1001 1 20 
Kartoffeln . 50 Kilo] 120] 130 Hechte „ 100 1/20 
Weizenmehl. „ 76014 40 Karauſchen . „ — 80 1/00 
Roggenmehl. „ 6000 9 60 Barſche . „ —80 1 100 
Brot. . 2% Kl. —— | — 50 gene ol, Br 140] 1160 
Rindfleiſch Aipfen I 
v. det 1 Kilo] 1120| 1 30 Barbinen „ 70 —— 
Bauchfleiſch „ 90 100. Weißfiſche. „ — 20 — — 
Kalbfleiſchh. „ 100 — Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 1/00] 1120 Sin n 
Geräuch. Speck. „ 140 | — |— Spiritus. „ 1100 
Schmalz. „, 140 —|—|| „ (denat.) — 40] — — 


* 

Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land⸗ und 

Gartenprodukten gut beſchickt. 2 

Es koſteten: Spinat 15 Pf. pro Pfd., Aepfel 15—20 Pf. pro Pfd., 

Birnen 15—18 Pf. pro Pfd., Pflaumen 10 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 

25 Pf. pro Pfd., Pilze 15 Pf. pro Näpfchen, Gänſe 2,80 —3,00 Mk. pro 

Stück, Enten 4,3 —5.00 det, pro Paar, Hühner alte 1,10—1,20 Mk. 

pro Stück, junge „90 — , 0 wit. pro paar, Lausen d P., pro , 10, 

Hafen 3,00—3,50 Mk. pro Stück. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 6. Oktober 1895. (17. n. Trinitatis.) 
(Erntedankfeſt.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9½ Uhr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für die bedürftigen Ge⸗ 
meinden der Provinz. — Abends kein Gottesdienſt. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Einſegnung der Kon⸗ 
firmanden von Mocker: Prediger Pfefferkorn. Kollekte für Noth⸗ 
Hände der evangeliſchen Landeskirche. — Vormittags 11½ Uhr: 
Militär⸗Gottesdienſt: Divifionspfarrer Schönermark. — 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt: Diviſionspfarrer Strauß. — 
Nachm. 5 Uhr Prediger Pfefferkorn. 

Evangeliſch lutheriſche Kirche: vorm 9 Uhr Superintendent Rehm. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vormittags 10 und nach⸗ 
mittags 4 Uhr Gottesdienſt durch Prediger Liebig⸗Inowrazlaw. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: kein Gotiesdienſt. 

Betfaal in Lulkau: vorm. 10 Uhr Prediger Hiltmann. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Einſegnung der Herbſt⸗ 

konfirmanden. Beichte und Abendmahl Pfarrer Endemann. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß an Stelle der verſtorbenen 
Herren Kaufmann Paul Piehert und 
Malermeiſter Baermann die Herren 
Maurermeiſter Herter und Soppart 
in die Bau - Deputation gewählt worden 
und in dieſelbe eingetreten ſind. 

Thorn den 1. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. 
fol die Straßenrohrleitung (Waſſerdruck⸗ 
leitung) der Innenſtadt einer durchgreifen⸗ 
den Spülung unterworfen werden. Der 
Beginn derſelben findet am Montag den 
7. d. Mts. abends 6 Uhr ſtatt, und 
dauert dieſelbe vorausſichtlich bis Mitter⸗ 
nacht, Während dieſer Zeit werden die 
Leitungen zum Theil leer ſein. Den Haus⸗ 
eigenthümern und Bewohnern wird daher 
empfohlen, ſich rechtzeitig mit dem für 
die Nacht nöthigen Waſſerquantum zu 
verſehen und die Zapfhähne zur Ver⸗ 
meidung von Ueberſchwemmungen bei der 
periodiſch ſtattfindenden Unterdruckſetzung 
der Leitung geſchloſſen zu halten. Nach 
der Spülung wird das Waſſer noch ein bis 
zwei Tage lang ein nicht ganz klares Aus⸗ 
ſehen haben, welches von mitgeſchwemmten 
feinen Schlammtheilchen herrührt, welche 
ſich allmählich in den Rohren ablagern. Es 
empfiehlt ſich daher, vor der Entnahme des 
Waſſers aus der Zapfſtelle etwas ablaufen 
zu laſſen. 

Thorn den 2. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Gewerbetreibenden, welche für das 
Jahr 1896 ein Gewerbe im Umherziehen 
zu betreiben beabſichtigen, werden aufgefordert, 
die bezüglichen Anmeldungen in dem Sekre⸗ 
tariat der unterzeichneten Polizeiverwaltung 
ſpäteſtens im Monat Oktober d. J. zu be⸗ 
wirken, da andernfalls die rechtzeitige Aus⸗ 
ſtellung der Wandergewerbeſcheine vor Beginn 
des neuen Kalenderjahres nicht gewährleiſtet 
werden kann. 

Thorn den 29. September 1895. 

Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Zum Zweck der Ausführung von Arbeiten 
an der Druckrohrleitung iſt die Fiſcherſtraße 
von der Benderſtraße bis Thalgarten bis zum 
7. ds. Mts. geſperrt. 
„Der Fahrweg wäre demnach Bromberger⸗ 
aße Benderſtraße, Fiſcherſtraße und Park⸗ 
traße. 
Thorn den 4. Oktober 1895. 
Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Töpfer⸗ 
meiſters Carl Knaack in Thorn 
iſt am 3. Oktober 1895 nachmittags 
5 Uhr das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann Paul 
Engler in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


29. Oktober 1895. 


Anmeldefriſt bis zum 


12. November 1895. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


2. November 1895, 
vormittags 10 Uhr, 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin am 


25. November 1895, 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 3. Oktober 1895. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Holzmerkanfstermin 


für die Schutzbezirke Drewenz, Strem⸗ 
baczuo und Kämpe am 
Montag den 14. Oktober 1895 
von vorm. 10 Uhr ab 
im Schreiber'ſchen Saale zu 
Schönſee. 
Schutzbezirk Drewenz: 67 Rm. Kiefern; 
Schutzbezirk Strembaczno: 2 Birken⸗ 
Stangenhaufen und 6 Rm. Kiefern- 
Knüppel; 
Schutzbezirk Kämpe: 6 Kiefern⸗Stangen 
1. Kl. und 5 Rm. Kloben. 
Der Oberföriter. 


Königliches Gymnaſtum. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Montag den 14. Oktober vormittags 
von 9 bis 12 Uhr im Amtszimmer des 
Direktors ſtatt. 

Die aufzunehmenden Schüler haben den 
Geburts⸗ oder Taufſchein, den Impf⸗ bezw. 
Wiederimpfungsſchein, und wenn ſie von 
einer anderen Anſtalt kommen, ihr Ab⸗ 
gangszeugniß vorzulegen. 

Dr. Hayduok, Gymnaſialdirektor. 


2170 Mk. Kindergelder, 


unmittelbar hinter der Landſchaft find fof, 
zu zediren. Zu erfragen in der Exp. d. Zig. 
Woh 4 Zim., Entree, Küche nebſt Zubehör, 

+ für 500 Mk. Thalſtraße 22, 2 Tr. 


Die Lieferung 
von Viktualien, Fleiſch und 
Kartoffeln für die Menage des 1. 
Bataillons Infanterie⸗Regiments Nr. 61 
ſoll für die Zeit vom 1. 11. 95 bis 
31. 10. 96 an Mindeſtfordernde neu 
vergeben werden. 

Angebote auf Lieferung der einzelnen 
Artikel find an die unterzeichnete Kom: 
miſſion bis zum 15. d. Mts. 9 Uhr 
vormittags einzureichen. 

Menage⸗Kommiſſion 
des 1. Bataillons Infanterie-Regiments v. d. 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Mahne 
Fulmerſtraße Rr. 2, Ecke Altmarkt, 
Polcyn, Rechtsanwalt. 


Den geehrten Damen 


theile hierdurch mit, daß meine Wohnung 
jetzt 


ich je 
Marienſtraße Vr. 7 


befindet. 2 5 
J. Afeltowska, Modiſtin. 
Zur Aufertigung von 


ſchmiedeeiſernen Grabgittern, 


Ornamenten, 


Grabkreuzen, 


ſowie von 


Bal und Reparaturarbeiten Zu verkaufen: 2 Pferde, 


1 5 f: mittleres Gewicht, Fuchswallach 5 jährig, 
empfiehlt ſich die braune Stute 7jährig. 
Schloſſerei von G. Gude. 


Bier⸗Verſandtgeſchüft 


&loeiz $ Meyer, 


THORN, 
Meuftädtilcher Markt Ur. 11 


offerirt nachſtehendes 


Flaſchenbier: SE 
Culmer Höcherlbräu: Königsberger (Schönbuſch): 


dunkles Lagerbier. . 30 Fl. Mk. 3,00 


r 
Fr 
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käuflich übernommen habe. 


Thorn den 4. Oktober 1895. 


dunkel Lagerbier 36 Fl. Mk. 3,00] Märzenbier.. . 30 „ „ 3,00 
i Be 30 — 

Böhmisch . e , . Echt bayeriſche Biere: 
Münchener & la Spaten 25 „ „ 3,00 München. Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 
Exportbier . 25 „ „ 3,00] Münchener Bürgerbräu . 18 „ „ 3,00 
Salvatorbier 25 „ „3,00 Culmbacher Exportbier . 18 „ „ 3,00 
Porter (Extra Stout) 10 Fl. Mk. 3,00 
Griterbiert;!,! l‚l! 


Doppel-Fties 


für Portièren und Vorhänge, 


Schlafdecken, Reiſedecken, 


Damentuch 


in 25 modernen hellen und dunklen Farben 
für elegante Geſellſchafts⸗ 
u. Promenadeu⸗Kleider u. Pelzbezüge. 


Billardtuch, Wagentuch, 
Sinrdeinc, Wagentuch dee. Kameelhaardecken, Pferdedecken 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 
Deen 
x 


Nen NON eee 
Der 


A 
meines 


Waarenlagers 


wird von heute ab im früheren 


Gottfeldt'ſchen Laden, Seglerſtraße 26, 
bis 30. Oktober 


zu jedem annehmbaren Preise fortgesetzt. 


Julius Gembicki. 
LOKOLOLOLSLOLOKOKOOKON 


- Gebe ſchs Ibfett 
Eine gut erhaltene Pelzdecke Tilſiter Räle zu 
Bi neunten Bene Ale: Zu Der: in Poſtkollis à Pfd. 30 Pf. bei Abnahme 


½ Rolle a Pfd. 25 Pf., ſowie 
Schaufenſter 
a zu deuter n vollfetten Limburger 


8 9000 Mark 1 Ki. Nat 


Molkerei Kl. Baumgardt 
zur 1. Stelle eines neu ausgebauten 


hei Nikolaiken. 
rundſtücks in Culmſee, Feuerverſicherung öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
14500 Mk., von ſofort geſucht. Off. v. 


ferdeſt. u. 25 N 5 Waldſtr. 74. 
Kapitaliſt. u. X. 30 i. d. Exp. d. Big. erb. 


VARTA 


KOOKTOROKOKIOKO 


Zu En Culmerſtr. 1 Tr. bei H. Nitz. 


LION 
Hiermit zeige ich ergebenft den 4 


Eingang ſüämmtlicher Neuheiten 


Anzug. und J 


für die Herbfi- und Winter ſaiſon an. 


Herren Garderobe und Uniformen werden gutſitzend nach 
den neueſten Fagons und zu den billigſten Preiſen angefertigt. 


. dornow, 
Herren-Garderoben- und Militär-Effekten-Geschäft, 
Eliſabethſtraße Ar. 5. 


enen KOHL 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile 
ergebenft mit, daß ich mit dem heutigen Tage von dem Bäckermeiſter Herrn 
F. Piepke, Culmerſtraße Nr. 12, die 


Bäckerei 


Mein Beſtreben wird es fein, den werthen Abnehmern nur ſchmack⸗ 
hafteſte Lackwaare zu liefern und bitte um geneigte Unterſtützung. 


Hochachtungsvoll 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


letotfoffen 


EHI 


J. Ruchniewicz. 
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0 BP foitet von heute ab meine 
1 allſeitig anerkannt beſte 
Coneert-Zieh- Harmonika 
„Triumph“. Dieſe Harmonika hat 10 
Taſten, 2 Regiſter, 2 Doppelbälge (da⸗ 
her weit ausziehbar), 2 Zuhalter und hoch⸗ 
feine Nickelbeſchläge, 2 Bäſſe, 20 Doppel⸗ 
ſtimmen, offene Klaviatur, Achörige, wunder: 
voll tönende Muſik. Jede Balgfaltenecke itt 
mit einem ſtarken Stahlſchoner verſehen, 
wodurch unverwüſtlich. Größe 35 Enitr. 
Elegantes Ausſehen. Verpackung umſonſt. 
Porto 80 Pf. Selbſterlernſchule Triumph 
lege gratis bei. 


Nachricht, daß die mir überſandte 
Harmonika von vorzüglicher, für den billigen 
Preis noch nie dageweſene Ausführung 
ausgefallen iſt, was ich als alter Spieler 
hiermit beſcheinige“. 

Wer alſo für fein Geld ein wirklich gutes, 
tadelloſes Inſtrument haben will, beſtelle 
daher nur bei 

Wilh. Müchler, Muſik⸗Exporthaus, 
Neuenrade i. Weſtf. 

Nicht gefallende Waare nehme zurück, da⸗ 

her kein Riſiko. 


Junge Damen, 
welche das Putz fach gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden bei 

Minna's Mack, Nachf., 
Altſt. Markt 12. 


Junge Damen, 


welche die Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 


Marie Nasilowski, 
Schillerſtraße 12, 2 Tr. 


Eine Aufwärterin 


wird geſucht Parkſtraße Nr. 2. 


Mlaurergeſellen 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 


Tüchtige Maurer 


bei 33 Pf. Stundenlohn 
ſucht A. Teufel, Maurermeister. 


Zimmerleute 
Stell m a cher 


ſtellen jeder Zeit ein 
Ulmer & Kaun. 


Ein Lehrling an 
J. Ruchniewiez, Bäckermſtr., 


Thorn, Culmerſtraße 12. 


Lehrlinge zur Schloſſerei 


verlangt A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Um zu räumen 

empfehle ich billigſt Aepfel, Birnen und 

Kaſtanienbäume. Max Krücker“ 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


Mein Grundſtück 


Gr. Mocker, Lindenſtraße Al, beſtehend 
aus Wohnhaus und Stallgebäude nebſt 3 
Morgen Gartenland will ich unter günſtigen 
Bedingungen verkaufen. 

Baczmanski, Maurer-Amtshaus. 


Möbl. Balkon⸗Z. m. Brſchgl. J. v. Bankſtr. 4. 


Concert Stoltz. 


E. F. Schwartz 


4 deulſchet 
Veteranen 


Moe ker. 
Sonntag den 6. Oktober cr. vorm. 


Verſammlung 


im Lokale des Kameraden 


ei 


Den Intereſſenten zur Nachricht, daß 


11 Uhr: 


Küster: 


der 
ts. 


Unterricht am Montag den 7. . Mir 
abends 8 Uhr für Civil, 8 Ur u, 
Militär im Lokale Nicolai,. Mauer, 


beginnt. Für Damen beſonderer 
unter Leitung einer Dame 
Verein, 


Stolze'scher Stenogr. ı_ 
Hotel Muſeum. 

Sonnabend den 5. d. M.: 

Nurſteſſen, Eisbein mit Sauertohl, 


verbunden mit 


EFrei-Concert. — 


Sonnabend den 5. Oktober abds. SUN! 


im 1 0 
Restaurant „Zum Lämmchen“ 


Königsberger Rinderfleck, ( 
Frankfurter Würſtchen m. Sauerkohl, 
Coppernikus⸗Bier⸗Anſtich. 
J. B. Empfehle gleichzeitig anerkannt vor“ 
züglichen billigen Mittagstiſch. 
H. Geelhaaf- 


7 Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: k 
Friſche Grütz, Blu 
u. Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolpt 


Heute Sonnabend 


von 6 Uhr ab: 


Fr. Grüb-, Blut. u. Leberwürſthen 


Albert Rapp, Neuſt. Markt. 
Heute Abend von 6 Uhr ab: * 


Frische Blut,, Leber. u. Grügmurll 


Grajewski, Schuhmacherſtr.⸗Ecke⸗ 
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TATEN: 


k 3 


U d ee a 
9 Uhren, old: u. Silber: | 
D ſowie 
8 Reparaturwerkstätte 

3 Strobandſtraße Nr. 11 

verlegt Habe. 

@ k. Foerster, Uhrmacher. 
NN 


Anzeige, daß ich mein 
2 
8 waarenlager, 
7 von der Eliſabethſtraße nach der 
8 
= 
x Hochachtend 
8 
N 
7 
IN 


7 * 
SSS SSS 
SE Alte Möbel SE 
kauft u. verk. J. Skowronski, Brücken 
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